des Großherzogthuns Poſen, 


7 
18 
6 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 8 


Sonnabend den 19. December. 


Jun 1 a n b. 


Berlin den 14. Decbr. Se. Majeſtat der Kd- 
nig haben dem Königl. Niederländiſchen Generals 
Secretair Brandis zu Lüttich den othen Adler⸗ 
Orden dritter Claſſe zu verleihen geruhet. a 

Der Fuͤrſtl. Reuß⸗Plauenſche Kanzler, Regie⸗ 
rungs- und Conſiſtorial-Präſident, v. Strauch, 
iſt nach Gera, und der Attache bei der Kaiſerl. 
Ruſſ. Gefandtſchaft am hieſigen Hofe, Fuͤrſt Re p⸗ 
nin, als Courier nach St. Petersburg von hier 
abgegangen. ; 

Der General» Major und Kommandeur der 5ten 
Landwehr⸗Brigade, von Rudolphi, iſt nach 
Frankfurt a. d. O, abgereiſt. d 

Der Königl. Großbritaniſche Kabinets⸗ Kurier 
Tylicole, von London kommend, iſt nach St. Per 
tersburg hier durchgereiſt 


— 4 * — 


A n aan d. 


m wo Be: mie > Hi mn 
St. wetersburg den 26. November. Hr. 
v. Rennenkampf, Kammerherr Sr. K. Hoh. des 


7 


Großherzogs von Oldenburg, iſt in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt angelangt, mit dem Auftrag von Seiten ſei⸗ 
nes Souderalns, Sr. Majeftät dem Kaiſer die 
Trauerbotſchaft von dem Ableben Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Georg Paul Alexander von Hol⸗ 
ſtein⸗Oldenburg, Neffen Sr. Kaiferl. Majeſtät, zu 
überbringen, der in Oldenburg am 4. (16.) d. M., 
19 Jahr alt, nach einer kurzen Krankheit mit Tode 
abgegangen iſt. Schon ſeit langerer Zeit hatte die⸗ 
ſer junge Prinz an einem Absceß (Geſchwuͤr) un⸗ 
ter den Rippen gelitten. Hiervon wurde er durch 
eine ſehr glücklich ausgeführte Operation geheilt; 
eine Uupaßlichkeit aber, durch Erfältung veranlaßt, 
führte heftige Krämpfe und den Zuſtand, den die 
Aerzte unter dem Namen Tetanus (Starrkrampf) 
kennen, herbei. Alle Mittel, alle Huͤlfe der Kunſt 
wurden fruchtlos angewandt, der Prinz verſchied 
in der Blüte ſeiner Jahre und laßt feine Durchl. 
Familie und die ganze Bevölkerung von Oldenburg 
in der tiefſten Betrüͤbniß zuruck. 95 

h 7 Beranlaffung dieſes Todesfalles hat der Hof 
vierwöchentliche Trauer angelegt, gerechnet vom 


23. d. M. Dieſe Trauer zerfallt wie gewohnlich, 


in zwei Abtheilungen: die große und die kleine 
Trauer. 5 n er 
Odeſſa den 28. November. Kein neuer Peſt⸗ 
fall hat ſich ereignet. Ja den ſeit 14 Tagen als 
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verdächtig cernirten Haͤuſern find drei Menſchen ges 
ſtorben und einer iſt erkrankt. — Vorgeſtern Mor⸗ 
gens um 3 Uhr 52 Minuten wurden die Einwoh⸗ 
ner unferer Stadt durch eine Erderfchhtterung ers 
weckt, die von einem dumpfen Getbje begleitet wur⸗ 
de. Es folgten während 4 Minuten drei Stöße 
auf einander, von denen der zweite der ſtaͤrkſte war. 


Die Richtung des Erdbebens ging, ſo viel man 


durchgängig wahrgenommen hat, von SD. nach 
NW. Zum Glück hat ſich weiter kein Unglück ers 
eignet. Die Thuͤren in den Zimmern zitterten, in 
einigen alten h 
und leichtes Geräthe wurde umgeworfen. Die Nacht 


war ſtill, das Thermometer zeigte 1° unter dem 


Gefrierpunkt. Abends zuvor empfanden mehrere 
Perſonen Kopfweh. Nachdem ſeit dem 19. Froſt 
und Schnee eingetreten war, hatte es am 25, den 
Tag über gethaut. : 

Ein heftiger Sturm hat bis jetzt den Tuͤrkiſchen 
Abgeſandten nicht verſtattet, aus Land zu gehen. 
Die Schiffe, auf denen ſie ſich befinden, liegen in 
einiger Entfernung vom Hafen vor Anker. . 

Der Graf Woronzow hat ſich geſtern von hier 
pr die Geſundheits⸗Cordons am Dnieſter 

u bereiſen. 
x Das hieſige Journal berichtigt im letzten Blatte 
eine in dem zu Paris erſcheinenden Bulletin des 
sciences géographiques enthaltene Stelle über die 
Bevölkerung von Beſſarabien. In dem genannten 
Bulletin heißt es namlich, daß Beſſarabien bei feis 
ner Vereinigung mit Rußland kaum 4000 Bewoh⸗ 
ner enthalten habe, nach der letzten auf Befehl des 
General⸗Gouverneurs Grafen Woronzow angeſtell⸗ 
ten Unterſuchung aber mehr als 8000 zähle. Das 
Journal ſagt: es hege zu viel Hochachtung für die 
Herausgeber des Bulletins, als daß es die darin 
enthaltenen Zahlen 4000 und 8000 nicht für bloße 
Druckfehler anſehen ſollte, da man nur einen Blick 
auf die Karte werfen dürfe, um ſich zu überzeugen, 
daß eine Provinz, die einen Flächenraum von uns 
gefähr 38,500 Quadrat⸗Werſten oder 786 geogra⸗ 
phiſchen Quadrat⸗Meilen enthält, mit einer Beboͤl⸗ 
kerung von nur 8000 Einwohnern eine wahre Wie 
Re ſeyn würde, — Dieſer Bemerkung folgt eine um⸗ 


ſtaͤndliche Angabe der Bevoͤlkerung Beſſarabiens, 


derzufolge fie am 1. Januar 1827 aus 106,062 Abs 
gaden zahlenden Familien und 1763 gleichfalls Ab⸗ 
gaben zahlenden Individuen ohne Familien beſtand; 
die ganze Bevoͤlkerung wird auf ungefähr 600,000 
Einwohner angenommen. 


aͤuſern bekam die Stukatur Riſſe, 


Privatbriefe aus Kiſchenew (in Beſſarabien) vom 
26. Nov. melden, daß dort am genannten Tage ein 
aͤußerſt heftiges Erdbeben ſtatt gefunden hat, das 
gegen 3 Minuten waͤhrte. Faſt alle Gebäude find 
dadurch beſchaͤdigt, die Schornfteine eingeſtürzt und 
die Kapitalmauern mehrerer Haͤuſer von Grund 
aus erſchuͤttert. 

Aus Duboſſary (Gouvernement Cherſon) wird 


berichtet: „Am 26. November nach 3 Uhr Nache 


mittags, ſpuͤrte man hieſelbſt 4 Minuten lang 
eine Erderſchuͤtterung, begleitet von einem unterir⸗ 
diſchen Getöfe. Die Thüren ſprangen auf, der Kalk 
fiel von der Decke und die Oefen bekamen Riſſe.“ 

Tula den 26. November. Der Perſiſche Prinz 
Chosrew⸗ Mirza war mit feinem Geſandtſchaftsge⸗ 
folge, begleitet von dem Herrn General: Mojor 
Rennenkampf, Sonnabend am 21. d. M. um 9 
Uhr Abends, hieſelbſt gluͤcklich angelangt. Am fol⸗ 
genden Abende beſuchte er die öffentliche Mas kera⸗ 
de, Montag Vormittag die Waffenfabrik und 
Abends das Theater. Am 24. um 10 Uhr Mor⸗ 
gens ſetzte Se. Hoheit die Reiſe auf dem Wege nach 
Woroneſh fort. 

Tiflis den 19. November. Am 15. d. ward 
hier der mit der Ottomanniſchen Pforte abgefchlofs 
ſene glorreiche Friede gefeiert. Nach beendigtem 
Gottesdienſte, der in der St. Georgskirche gehal⸗ 
ten wurde, begab ſich Se. Eminenz der Exarch 
von Gruſien, Metropolit Jona, mit den Heillgen⸗ 
bildern, den Kirchenfahnen und der ganzen Geiſt⸗ 
lichkeit auf den großen Platz. Der Prozeſſion 
folgten der Oberbefehlshaber, der Militair-Gou⸗ 
verneur von Tiflis, der Civil⸗ Gouverneur von Gru⸗ 
ſien, der Adels-Marſchall von Gruſien, die ſaͤmmt⸗ 
lichen hier anweſenden Generale, und alle Militair⸗ 
und Civil⸗Beamten. Auf dem Platze bildeten die 
vom Feldzuge zuruͤckgekehrten Truppen ein Quarré, 
innerhalb deſſen ein feierliches Dankgebet gehalten 
wurde. Nach beendigtem Gottes dienſte ertoͤnte der 
Donner der Kanonen von ber Feſtungs⸗ und Feld⸗ 
Artillerie. Se. Eminenz hielt hierauf eine dem 
Tage angemeſſene Rede und beſprengte mit Weih⸗ 
waſſer die heimgekehrten Truppen. An demſelben 
Tage war Tafel bei dem Oberbefehlshaber, zu wet⸗ 
cher auch der bier anweſende Seraskier und die Türe 
kiſchen Paſcha's eingeladen wurden. 

Nächſtens werden die Tuͤrkiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen: der Seraskier von Erzerum, deſſen Defterdar, 
Kahki⸗Paſcha und fünf andere Paſcha's, Tiflis ver⸗ 
laſſen. Unter ihnen ſind beſonders der Defterdar 
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und HahlisPafcha kluge und erfahrne Männer, ers 
ſterer ift ſogar mit der Europäifhen Bildung vers 
traut. Waͤhrend ver 
Aufenthaltes in Tiflis haben dieſe Türkiſchen Offi⸗ 
ziere Gefallen an manchen Europaͤiſchen Gewohn⸗ 
beiten gefunden, unter Anderm gefielen ihnen am 
meiſten unſere Bauart und die bequeme Einrichtung 
unſerer Haͤuſer, das Ungezwungene unſres geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens und unſer Tiſch, beſonders der 
Gebrauch des Thees; aber die Kleidung der Mauns⸗ 
leute wollte ihnen nicht zuſagen; das Auge des Altes 
ten iſt an die weiten Kleider gewöhnt, und unſere 
enganſchließenden Kleidungsſtuͤcke entſprechen durch⸗ 
aus nicht ihren Begriffen von Sittſamkeit. Sie 
loben dagegen die Tſcherkeſſiſche Tracht, nach der 
ſich der Defterdar einen vollkommenen Anzug hat 
verfertigen laſſen, den er auch dann und wann 
trägt. Er verſichert, daß er fie beſtändig tragen 
mochte, eine Neuerung, die ihm jedoch die übrigen 
Paſcha's übel nehmen. An unſere Droſchken und 
Kaleſchen haben fie ſich ſo gewöhnt, daß ſie ſich 
dergleichen mit dem vollſtaͤndigen Pferdegeſchirr aus 
geſchafft haben, um ſie mit ſich zu nehmen. 
Königreich Polen. 
Warſchau den 13. December. Eingegangenen 
Nachrichten aus Wien zufolge iſt daſelbſt am 6ten 
December Abends der hochwuͤrdigſte Herr Erzbiſchof 
von Warſchau, Johann Paul von Woronicz, Pri⸗ 
mas des Königreichs Polen, Abt von Lendz, Groß⸗ 
kreutz des weißen Adlers und des heil. Stanislaus⸗ 
Ordens ꝛc. in Folge einer langwierigen Krankheit, im 
drei und ſiebzigſten Jahre ſeines Alters mit Tode ab⸗ 
gegangen. Die Leiche des Verblichenen wurde am 
9. d. Abends unter zahlreicher Begleitung des Wie⸗ 
ner Regular⸗ und Saͤkular⸗Klerus, feierlich in die 
daſige Pfarrkirche zu St. Michael gebracht und da⸗ 
ſelbſt eingeſegnet. ; 
Deut ſchland 


Vom Main den 11. December. Den katholi⸗ 
ſchen Fabrikarbeitern in gemiſchten Gemeinden auf 
der linken Preuß. Rheinfeite ward in Beruͤckſichtigung 
ihrer bedrängten Umſtände erlaubt, an den neu eins 
geführten kathol. Feſtlichkeiten nach Anhörung der 
heil. Meſſe ihren gewöhnlichen Arbeiten obzuliegen. 
Es hatte ſich der Wunſch allgemein ausgeſprochen, 


daß dieſe Nachſicht auch auf die kathol. Bewohner 


des rechten Rheinufers, wo die nämlichen Gründe 
obwalten, ausgedehnt und auch in dieſer Hinſicht 
Gleichförmigkeit hervorgerufen werden möchte, Dies 
fen Wunſch hat der Erzbiſchof von Köln dem Papft 


ihres beinahe vier monatlichen 


vorgetragen, und dieſer hat genehmigt, daß alle ka⸗ 
thol. Glaͤubige, welche in Stadt⸗ ir 2 ehe 
den mit andern Glaubensgenoſſen vermiſcht und von 
Dienſtlohn durch ihrer Hände Arbeit leben, an den 
vorgeſchriebenen Feſttagen, mit Ausnahme 2) aller 
Sonntage des Jahres, 2) des Chriſtfeſtes, 3) des 
Feſtes der Himmelfahrt Chriſti und 4) Allerheiligen, 
nach Anhörung der heiligen Meſſe ohne Gewiſſens⸗ 


verletzung ihrem Tagewerk obliegen dürfen. 


Die Duͤſſeldorfer Zeitung enthält die Verkündi⸗ 
gung des von Sr. päpſtl. Heiligkeit Pius VIII. ers 
theilten Jubilaums⸗Ablaſſes. Der Papſt beſtimmt 
in ſeinem apoſtol. Schreiben vom 18. Juni d. J. 
zur Gewinnung dieſes Ablaſſes eine Zeitfriſt von 
zwei Wochen, welche jeder Biſchof in ſeinem Spren⸗ 
gel naher bezeichnen und feſtſetzen fol, Der Erz⸗ 
biſchof von Cöln hat dazu die Tage vom 27. Decbr. 
bis zum 10. Januar 1830 feſtgeſetzt. 

Munchen den 9. December. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand Sr. Majeſtät des Königs verbeffert ſich zur 
größten Freude aller getreuen Unterthanen mit je⸗ 
dem Tage mehr, und es iſt die angenehme Hoffe 
nung vorhanden, den geliebten Monarchen in Kur⸗ 
zem von einer Unpaͤßlichkeit, die Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben nie abgehalten, ſich Ihren gewöhnlichen Ges 
ſchaͤften zu widmen, bald gänzlich hergeſtellt zu er⸗ 


blicken. a 
Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 8. December. Man verſichert, die 
hieſigen Buchhändler haͤtten bei der Regierung ein 
Geſuch wegen Abſtellung des Büchernachdrucks übers 
reicht, welches die Aufmerkſamkeit der Behörden auf 
en 10 er 2 r zu der Hoffnung 
abe, der Nachdruck werde verboten 
9 sn ke werden, 1 
m 30. Nov. Abends um 8 Uhr verſpürte man in 
Juspruck einen leichten, faſt fene de Erdſtoß, 
dem um 2 Uhr nach Mitternacht ein zweiter folgte. 
An jenem Tage war gänzliche Windſtille, in der Früs 
he ſtarker Nebel, der ſich zu leichtem Gewoͤlke erhob, 
und Abends dichte Bewoͤlkung des Himmels. Das 
Barometer zeigte ohne Aenderung 26“ 2%, das 
1 ſtand Morgens auf 42°, Abends auf 


; Die Griechiſchen Angelegenheiten, über welche 
jetzt in London mit großer Thaͤtigkeit unterhandelt 
wird, veranlaſſen einen fehr lebhaften Kurſerwechſel 
zwiſchen London, Paris und Petersburg. Die 


Hauptfragen wegen der politiſchen Exiſtenz und 


der künftigen Regierungsform Griechenlands find, 
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dem Vernehmen nach, bereits dahin entfchieden, daß 
es von der Türkiſchen Oberherrſchaft ganz befreit, 


und ein monarchiſcher Staat werden ſoll. Wen aber 
das Loos treffen wird, den neu geſchaffenen Thron 


zu beſteigen, daruͤber ſcheint man noch nicht einig. 


Die Wahl unter den Aſpiranten unterliegt keinen ge⸗ 
ringen Schwierigkeiten, da, bei dem muthmaßlich 
ſchnellen Fortſchreiten der Civiliſation, und dem das 


mit verbundenen Aufſchwunge Griechenlands, dieſer 


Staat, ſeiner geograph. Lage wegen, eine große po⸗ 
lit. Wichtigkeit erhalten muß, und daher jetzt ſchon, 


viele Intereſſen, die durch Familienverbindungen bez; 


fördert oder beeinträchtigt werden können, zu beruͤck⸗ 


ſichtigen find. Man vermuthet, daß ein Prinz aus, 
einem der kleinern Fuͤrſtenhaͤuſer den ehrenvollen Ruf, 


Griechenland zu beherrſchen, erhalten dürfte, da die 
kontrahirenden Mächte darüber einverſtanden ſind, 
daß der künftige Regent Griechenlands nicht aus 
den Herrſcherfamilien der Hauptmaͤchte Europas ges 
‚wählt werden ſoll. 

Der Sanitaͤtskordon gegen die Fuͤrſtenthümer wird 
verdoppelt, da in den letzten Tagen des verfloſſenen 
Monats die Peſt in denſelben, und in einigen Ruff. 
Diſtrikten groͤßere Ausbreitung erhalten hat. Rei⸗ 
fende werden 40 Tage, Waaren 3 Wochen lang, in 
Quarantäne gehalten, und letztere der Reinigung 
unterworfen. Der Handel leidet durch dieſe Maaß: 
regel bedeutend, allein im gegenmärtigen Falle iſt 
kein anderes Mittel übrig, als mit größter Strenge 
über den allgemeinen Geſundheitszuſtand zu wachen. 
— In den Fuͤrſtenthümern wird bereits zur Orga⸗ 
niſation der Nationaltruppen geſchritten, und Ruf. 
Offiziere ſind mit ihrer Einübung beauftragt. Eini⸗ 

e fremde Spekulanten wünſchen, die Lieferungen 
hr ihre Uniformirung und Bewaffnung zu uͤberneh⸗ 
men. Da indeſſen die Erfahrung gelehrt hat, wie 
wenig Vortheile hieraus für den Dienft erwachſen, 
und wie viele Mißbräuche ſich gewöhnlich bei ſolchen 
Lieferungen einſchleichen, ſo durfte der Divan ſelbſt 
die Sorge übernehmen, die neuen Truppen zu klei⸗ 
den und zu bewaffnen. Die Wahl der Nospodare 
ſcheint auch nicht mehr entfernt zu ſeyn. ja 

Fr. a et 


Paris den 9. Decbr. Vorgeſtern war, unter 


dem Vorſitz des Königs, Miniſterrath. Am 5. 
Abends waren die Miniſter bei Hrn. v. Montbel 
in Berathung. . 


Die Oppoſikionsblätter waren vorgeſtern voll von 


neuen Miniſtern, Jedermann hat feine Liſte vorräͤ⸗ 


‘ 


auf denſelben; die Gazette erklart aber alle desfall⸗ 
ſigen Geruͤchte fuͤr luͤgenhaft. Ber 

Die Qustidienne vom geſtelgen Tag: enthaͤle 
Folgendes: „Der Liberalismus, und leider muß 
man von ihm den Stoff zur Diskuſſion erwarten, 
hat uns dieſer Tage nichts Neues geliefert. Man 
hat ſich damit beſchaͤftigt, die letzte Luge mit mdgs 
lichſter Ehre zu Grabe zu beſtatten, wie es für eine 
Lüge von Qualırat ſchicklich war. Es war bekannt⸗ 
lich ein Komplott der Miniſter, um ein Lit de ju- 
stice zu organifiren, ein coup d'état nach altem 


Syſtem, und nachdem man allen Vortheil daraus 


gezogen, der ſich fuͤglich daraus ziehen ließ, d. h. 
den Zora einiger Heuchler und das Entſetzen einiger 
Schwachkoͤpfe, war nichts mehr zu thun, als fie 
mit einiger Manier bei Seite zu ſchaffen, damit 
man ſich in den Augen des Volkes nicht zu ſchaͤmen 


brauchte. Zum Gluͤck iſt dies nicht ſchwer, wenn 
man über die Scheu vor der Wahrheit und uͤber die 


Schaam Herr geworden und es mit der Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht zu genau nimmt. Es genügte daher, 
daß man ſagte, der Lichtſtrahl der Publicität, den 


man auf die finſtern Entwürfe fallen laſſen, habe 


den Miniſtern Furcht eingejagt und das Unterneh⸗ 
men vereitelt. So geht, wie man ſieht, Alles in⸗ 
nerhalb der liberalen Offieinen vor ſich, die Vorbe⸗ 
reitungen, die Gährung, die Abſorbirung. Man 
macht ſich darin fein Gerücht und ſtreut es aus, 
es bringt darin ſeine Wirkung hervor, und es 
verſchwindet darin, ohne daß etwas anders gewor⸗ 
den wäre, als es war: das Ganze iſt eine kleine 
Taſchenſpielerei, die die Ignoranten einen 
Augenblick ſchreckt und unterhaͤlt.“ l 

Der bekannte Deputirte, Publieiſt und Philoſoph, 
von Keratry, hat geheirathet. Die Heirath macht 
einiges Aufſehen, weil der Bräutigam zwar nicht 
ſechszig, ſondern blos 59, die Braut aber erſt 23 
Jahre zählt, 

Der Vice⸗Admiral von Rigny ſoll aus dem Mit⸗ 
telländifchen Meere abberufen worden ſeyn, um im 
nächften Fruͤhjahr das Kommando der Station vo 
Algier zu übernehmen. - 

Die Oppoſitionsblätter ſagen, der Juſtizminiſter 
Courpoiſier habe das für den Moniteur beſtimmte 


Manifeft in anftändigem und gemaͤßigtem Styl ab⸗ 
gefaßt, die Redaktion ſei aber verworfen und die 
des Hen. v. Guernon⸗Ranville vorgezogen worden. 
Es heißt fortwährend, daß Hr. v. Courvoiſter ſich 

N aus dem Miniſterium zurückzieben, und 
thig, Chateaubriand und d'Amhrugeac prangen 


er v. 


Guernon ⸗Ranville Großſiegelbewahrer werden 
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Die Gazette erwahnt dieſes feit mehreren 
Tagen verbreiteten Gerüchts mit keiner Sylbe. 
Bekanntlich iſt im vorigen Jahre durch ein Ge⸗ 
ſetz vom 19. Juni der. Regierung ein Eredit von 
go Mill. Fr. eröffnet worden. Hiervon waren 54 
Mill. 345/800 Fr. bereits für außerordentliche Aus⸗ 
gaben des Jahres 1828 verwendet, und 42 Mill. 
648,690 Fr. für die außerordentlichen Ausgaben 
derſelben Art in dieſem Jahre beſtimmt. Bis jetzt 
war durch Ausgebung von Schatzkammerſcheinen 
ür die Veſtreitung jener Ausgaben geſorgt, damit 
aber der Staatsſchatz ſeine Auslagen wiedererhalte, 
ſoll, kraft einer Kdnigl. Verordnung vom 6. d. M., 
nun jener Credit durch eine Anleihe von go Mill. 
zu Aproc. Zinfen verwirklicht werden. Es iſt die⸗ 
ſerhalb eine Aufforderung an Capitaliſten erſchie⸗ 
nen, ihre verſiegelten Anerbietungen dem Finanz⸗ 
Miniſterium einzuſenden, damit die Anleihe am 10. 
Januar 1830 um 12 Uhr Mittags in einer öffent⸗ 
lichen Sitzung dem Meiſtbietenden zuerkannt werde. 
Jeder Bewerber muß zuvbrderſt eine Bͤrgſchaft von 
2 Mill. mindeſtens einlegen. Das Capital wird 
dem Schatz in 8 Terminen, vom 10. Februar bis 
zum 10. Sepibr. k. J., eingezahlt; der Zinſengenuß 
beginnt mit dem 22. März 1830. i 
Das Linienſchiff Provence iſt am 28. v. M. mit 
einem Bataillon des 58ſten Linien⸗Regiments von 
Navarin in Toulon ein elaufen, In dem letzteren, 
Hafen herrſcht große Thätigkel man ſpricht von 
der Aus ruͤſtung von 4 Fregatten erſten Raages und 
mehreren anderen Fahrzeugen. Die Egyptier, wel⸗ 
che der Paſcha von Egypten vor drei Jahren nach 
Toulon geſchickt hatte, um den Schiffsbau zu er⸗ 
lernen, ſind zurückberufen worden, und werden 
auf einem Handels fahrzeuge nach Alexandrien ab⸗ 


ehen. 
A Diefer Tage wurde durch Gnadenbrief ein Mann, 
Namens Boullanger, von der Galeere frei, det 
1787, ſage 1787 , dur, das Parlament von Rouen 
wegen eines Haus dieb ahls auf Lebenszeit verur⸗ 
theilt worden war. Es machte einen wehmuͤthi⸗ 
gen Eindruck, einen hülfloſen Greis nach einer ſo 
langen Gefangenſchaft in eine Welt, die wahrend 
dieſer Zeit ſich gänzlich umgeſtaltet und ihre Formen, 
verändert hat, wieder eintreten zu ſehen. Er konnte 
ſich nicht darein I: den Präfidenten des Tri⸗ 
bunals anders al Monſeigneut zu tituliren, als 
er vorgeführt wurde, den Gnadenbrief in Empfang 


zu nehmen. f n 
der lebhafteſten Zufriedenheit, heißt es in 


würde, 


Mit der 


18 Aufkommen. 


der Zeitung von Rouen vom 2. Decbr., haben wir 
vernommen, und konnen unſern Leſern als gewiß 
melden, daß eines der Wunderwerke unſers Jahr- 
hunderts, der Themſe⸗Tunnel, nicht unvollendet 
bleiben wird. Derjenige, der den rieſenhaften Ge⸗ 
danken zuerſt hatte, eine Paſſage unter der Themſe 
zu bauen, hat dieſes Prachtwerk übrigens nicht be⸗ 
gonnen, damit ein Anderer den Ruhm, es vollen⸗ 
det zu haben, an ſich reiße. Die Gerüchte von der 
Annahme eines neuen Plans und der Wahl eines 
neuen Ingenieurs, die man in Umlauf gebracht 
hatte, waren nicht ganz grundlos; dieſe Intrigue 
iſt aber glücklich beſeitigt. Hr. Brunel wird des 
Triumphes genießen, ſelber und nach feinem eige⸗ 
nen Plane ein Monument zu beendigen, um das 
Frankreich England vielleicht lange beneiden muß. 
Die Arbeiten am Tunnel werden im Maͤrzmonat 
wieder deginnen. So lautet die Verſicherung, wel⸗ 
che die hieſtge Société d' Emulation aus dem Munde 
des Hrn. Brunel ſelbſt, den ſie mit Stolz unter 
die Zahl ihrer Mitglieder zählt, erhalten hat. 8 
Das Dorf Morsbronn (Bezirk Weißenburg) if, 
der Schauplatz eines ſchrecklichen Unglücks gewor⸗ 
den. Am 24. November war ein ſechszigjaͤhriger 
Wittwer, G. Diemert, ein armer Tageldhner, aus⸗ 
gegangen, um zu einer Beerdigung ein uladen. 
Während feiner Abweſenheit waren fene bei ihm 
wohnenden Schweſtern und feine Töchter wit Hauf⸗ 
brechen befibäftigt. Dieſe Leute begingen die Un⸗ 
klugheit, ſolche Arbeit beim Ofen im Wohnzimmer 
vorzunehmen, wo ſich ihre alte 64jährige, bett: 
lägrig krauke Tante, nebſt mehreren letztere beſu⸗ 
chenden Nachbarn befanden. Der übermäßig ge⸗ 
heizte Ofen theilte das Feuer zwei nahe gelegenen 
Bündeln Hanf mit; in einem Augenblick ergriff 
die Flamme die, Bektverhaͤnge, und bald brannte 
alles Holzwerk im Zimmer. Der dichte Rauch be⸗ 
taͤubte die Anweſenden fo, daß fie nicht fliehen‘ 
konnten, und ohnerachtet ſchleuniger Gille krſuck⸗ 
ten drei derſelben, nämlich: dis alte Taufe, deren 
Körper völlig verbrannt war, M. Schon, 62 Jahr 
alt, ehemaliger Garde⸗Sergeant, und Margarethe 
Diemert, 26 Jahr alt. Salome Diemert, 22 J. 
alt, und die achtjährige B. Weidmann, die man 
aus den Flammen zu retten im Stande war, ſind 
in ſchrecklichem Kabel man zweifelt an ihrem 
rau Eliſabeth Diemert, 24 Jahr 
alt, wurde gleichfalls mit Brandmalen bedeckt, 
entkam aber dem Tode, indem ſie nit Ihtem drei 
Monat alten Kinde zum Fenſter hing sſprang. N 
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Spanien. 
Madrid den 26. Ropbr. Am kf. d. find JJ. 
Sicilianiſchen MM. in Tarragona angekommen. 

Briefen aus Havannah vom 2. v. M. zufolge, 
waren damals bereits 2500 Mann Verftärfung zur 
Spaniſchen Armee nach Mexiko abgegangen. Wir 
erhielten durch einen außerordentlichen Courier die 
Nachricht, daß die Spaniſche Armee Mexiko ge⸗ 
raͤumt habe, welches unſere Staatsmänner, die 
einen ſolchen Ausgang nicht erwarteten, aͤußerſt 
beſtürzte. — Es verbreitet ſich, dem Constitution- 
nel zufolge, das Gerücht, die Inſel Madeira habe 
ſich für Donna Maria erklärt. 

Das dem General Eguia zugeſtoßene Unglück hat 
unſere Beamten ſo erſchreckt, daß man ſich im Bu⸗ 
reau des General⸗Inſpektors der Koͤnigl. Freiwilli⸗ 
gen jetzt eines Meſſers mit einem 5 Fuß langen 
Stiel beim Oeffnen der Depeſchen bedient. Wie 
man hoͤrt, fol dieſe Erfindung in allen Bureau's 
eingeführt werden. Man fagt, daß 3000 Mann 
von Spanien nach den canarſſchen Zufeln abgehen 
ſollen, woſelbſt man ein vollſtaͤndiges Jufanterie⸗ 
Regiment errichten, die übrigen. Truppen aber 
nach Havannah abſchicken will. f 

N 

Liſſabon den 22. Novbr, 


a l. . 
Don Miguel hat 


500,000 Fr. baar nach Madrid geſchickt, wo man ] 
Verminderung des Reichthums und der Pracht des 


des Geldes ſehr zu bedürfen. ſcheint. 2 

Nach der Inſel Madeira iſt bereits eine neue Bes 
ſatzung und ein neuer Gouverneur abgeſandt wor⸗ 
den. Der Vergiftungsverſuch in Madeira iſt noch 


Gegenſtand einer Unkerſuchung, und hat zu jener 
Die Gaceta 


Maaßregel die Veranlaſſung gegeben. 
enthält ein Dekret gegen den Kirchenraub, ein Ver⸗ 
brechen, das in der letzten Zeit zu wiederholten 
malen im Königreiche vorgekommen iſt. Es find 
Belohnungen für die Entdeckung der Verbrecher 
ausgeſetzt, die Richter aber aufgefordert worden, 
genaue Unterſuchungen zu veranſtalten, und die 
Diebe ſowohl, als die Diebeshehler, nach der gan⸗ 
zen Strenge des Geſetzes zu beſtrafen. — Fuͤr alle 
Portugieſ. Häfen find die Quarantaine⸗Geſetze für 
Schiffe, die aus New⸗Orleans und andern Ameri⸗ 
kauiſchen Hafenpläßen, wo das gelbe Fieber ges 


herrſcht hat, kommen, neuerdings ſehr geſchaͤrft 


worden. 

Das Blokade⸗Geſchwader vor Terceira iſt durch 
einen Sturm zerſtreut worden, ſo daß nur die Fre⸗ 
gatte Perola in jenen Gewaͤſſern, obwohl 30 — 40 
Mellen von der Inſel entfernt, ſich befindet. — 


In der vorigen Woche ſind einige hundert verur⸗ 
theilte Tera en deportirt worden, worun⸗ 
ter 30 lebenslänglich, 8 nach der Kuͤſte von Afrika. 
Hr. Manuel Gonzalves de Miranda, der im J. 
1821 Kriegs miniſter geweſen, und ſich lange ver⸗ 
ſteckt gehalten, iſt mit dem Franzöſ. Schiffe Pomo⸗ 
na nach Frankreich abgegangen. Der Visconde v. 
Queluz (pires) hat Portugal verlaſſen, um ſich 
2 ft. nach Rom zu begeben, wohin er verwies 
N 0 
derb ei r 05 a bed en, 
n December. Geſtern hatken bi 
Fuͤrſten v. Liewen und v. Eſterhazy 1 
2 rein b. Aberdeen, bei welchem ſich 
au err Roth vor ſeiner Abreiſe n 
beurlaubte. ! FOR ER 
Aus Konſtantinopel wird vom 26. Oktober ges 
meldet, man glaube, es ſolle ein großer Theil der 
ungeheuren Gold⸗ und Silbermaſſen, die ſich in der 
Geſtalt von Hausrath und Luxus⸗Artikeln aller Art 
im Serail befanden, zum Vermuͤnzen nach dem 
Münzamte geſchickt werden. Man vermochte nicht 
eben annähernd den Werth deſſen zu ſchaͤtzen, was 
ſich auf dieſe Weiſe ſeit Jahrhunderten in der Woh⸗ 
nung des Sultans angehaͤuft hatte: gewiß aber 
meinte man, daß 20 Millionen Piaſter aus dieſer 
Quelle gefböpft werden konnten, ohne daß eine 


Serails im mindeſten merklich würde. Sei 

finanziellen und politiſchen Verlegenheiten Rh 
tet, und der wenigen Unterſtuͤtzung, die er von irs 
gend einem bedeutenden Theile der Nation hoffen 
durfte, traͤumte doch Mahmud noch von großen 
Reformen und umfaſſenden Unternehmungen zum 
Behuf der Wiedergeburt des Geſchlechtes und der 
Macht der Osmanen. Das nächte Ziel aller ſei⸗ 
ner Gedanken und Sorgen war die Organiſation 
eines, auf Europäiſche Weiſe eingeubten Heeres, 
zuſammengeſetzt 1 einer Art Leuten, auf deren 
Hingebung und Eifer er meinte ſich völlig verlaſſen 
zu konnen. Eine Macht von 50,000 Mann ſchien 
ihm zu allen feinen Zwecken hinreichen zu koͤnnen. 
Mit einem ſolchen Heere meinte er alle die Theile 
ſeines Reiches ſich unmittelbar unterwerfen zu koͤn⸗ 
nen, die bisher unter aufſaͤtzigen Paſcha's oder an⸗ 
dern Delegirten geſtanden, und das Land nach 
richtigern Grundfägen, als denen des bisherigen 
Otkomanniſchen Syſtems, organiſiren zu können. 
Mannichfache Verbeſſerungen in Beziehung auf den 
Verkehr zwiſchen Türken und Europäern und Mils 
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derung der Strenge gewiſſer 9 Ge⸗ 
bräuche der erſtern, von barbariſchem Urſprunge, 
ſchienen auf jeden Fall aus des Sultans Civiliſa⸗ 
tinns⸗Experimenten entſtehen zu müſſen. Hier 
halt man jedoch dafür, daß dieſe Angaben in Be⸗ 
treff der Geldquellen des Sultans feinem Finanz⸗ 
Credit in Europa mehr zum Verderben gereichen 
werden, als alles, was man früher wider eine et⸗ 
wanige Anleihe, die für ihn zu negocüren wäre, 
angeführt hat. Der Gedanke daran ward, fo ſcheint 
es, nicht eher aufgegeben, als bis dieſe entmuthi⸗ 
genden Berichte von den am beſten unterrichteten 
(Engl.) Einwohnern in Konſtantinopel ankamen, 
und geſtehen muß man, daß, wenn der Sultan 
ſein Silbergeſchirr auf die Art, wie angeführt wird, 
in die Münze ſchicken müßte, ein kraurigerer Fall 
von Mangel bei dem Beherrſcher eines Reiches in 
der neueren Geſchichte Europa's wohl nicht genannt 
werden koͤnnte. Jedem in der City, der die Sache 
nur im geringſten beachtet hat, fiel es auf, daß 
wenn die geſammten Silberſachen aus dem Serail 
vermünzt, auch 50 Millionen Tuͤrkiſche Piaſter — 


nicht mehr als 700,000 Pfd. — bringen könnten, 


dieſe Summe unter den fo drängenden Umftänden 
dem Sultan nur eine fehr geringe Huͤlfe wuͤrde brin⸗ 
gen koͤnnen. 

Das Packetboot „Lady Wellington“, direkt aus 
Mexiko kommend, iſt in Falmouth angelangt un 
hat Zeitungen aus Vera⸗Cruz bis zum 28. Septbr. 
mitgebracht; die Kapitulation der Spanier in Tam⸗ 
pico wird durch dieſelben vollkommen beſtaͤtigt. Ein 
Gefecht, das derſelben vorangegangen iſt, ſcheint 
für die Spanier nicht vom beſten Erfolge geweſen zu 
ſeyn. Die Anzahl der Mexikaner, die gegen ſie 
marſchirt waren, belief ſich auf 9000 Mann, diejenis 
gen nicht mit einbegriffen, die ſich bei der Reſerve 
unter dem Befehle des General Buſtamente im In⸗ 
nern des Landes befanden. — Aus einer Depeſche 
Santa⸗Anas, die aus Alt⸗Tampico vom 19. Sept. 
datirt iſt, geht hervor, daß er dem unter ihm kom⸗ 
mandirenden General Teran befohlen hatte, Altami⸗ 
ra, das jenſeits der Bucht liegt, zu verlaſſen und 
eine Stellung zwiſchen diefer und Tampico einzuneh⸗ 
men. Am 7. wurde dieſe Bewegung, durch die den 
Spaniern alle Verbindung mit dem Innern abge⸗ 
ſchnitten ward, ausgeführt. Es wurde alsdann 
dem General Varradas eine Aufforderung geſandt, 
ſich binnen 48 Stunden zu ergeben, allein noch ehe 
dieſe ankam, hatte der Spaniſche Befehlshaber ſchon 
die weiße Fahne aufgeſteckt und in das Merikaniſche 


Lager einen Parlantentär mit dem Anerbieten gefandt, 
das Gebiet der Republik raͤumen und dieſerhalb in 
Unterhandlung treten zu wollen. Das Anerbieten 
wurde verworfen, indem man ihm bemerklich mach⸗ 
te, daß er ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben müfz 
fe. Einen Waffenſtillſtand, den Barradas darauf 
begehrte, hatte man ihm bewilligt, als ſich am an⸗ 
dern Morgen ein fürchterlicher Orkan erhob, der 
große Verheerungen am Ufer anrichtete und unter 
Anderm den Fluß und die Landſeen dermaaßen ans 
ſchwellen machte, daß ſaͤmmtliche Verſchanzungen 
der Mexikaner vernichtet wurden, und dieſe ſich der 
größten Gefahr ausgeſetzt befanden. Die Spanier, 
die vom Sturm ebenfalls litten, verließen das an 
der Barre Tampicos belegene Fort und flüchteten, 
um ſich vor dem Unwetter zu ſchuͤtzen, in das nahe 
Gehoͤlz. Santa ⸗ Ana ſetzte ſich zwar ſogleich in 
Marſch, um das verlaſſene Fort zu beſetzen, da je⸗ 
doch der Sturm aufgehört hatte, waren die Spa⸗ 
nier bereits wieder zuruͤckgekehrt, als die Mexikaner 
ankamen. Die einbrechende Nacht verhinderte jede 
weitere Operation an demſelben Tage. Inzwiſchen 
wußten ſich die Merikaner nach dem ſtattgefundenen 
Gefechte in den Stellungen zu behaupten, die fie 
eingenommen hatten. Sie hatten bei dieſer Gele⸗ 
genheit 127 Getoͤdtete und 151 Verwundete, die 
Spanier aber nur 104 Getödtete und 96 Verwun⸗ 
dete. Als am nächſten Morgen die weiße Fahne im 
Spaniſchen Lager wieder aufgeſteckt wurde, zogen 
auch die Mexikaner ihre Vorpoſten zuruck und ii 
Tag war es, an dem die bereits bekannte Kapitula⸗ 
tion zu Stande kam. — Die Mexikaniſche Regie⸗ 


rung hatte, um alle Parteien gegen die Spanier zu 


vereinigen, auch die in der ſogenannten Montano⸗ 
Verſchwdrung betheiligt geweſenen Offiziere eingela⸗ 
u Ag Aug die ver 8 Behörden zu (ee 
um en Rang wieder eingeſetzt und ge en 
Feind beſchäftigt zu werden. 2225 ER: 
Der Sun meldet, daß ein fehr ſeltſames Gerüche 
in Bezug auf Portugal hier im Gange ſei. Man 
wolle namlich aus Frankreich die Nachricht erhalten 
haben, daß Don Miguel, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen, auf den Thron von Portugal Verzicht leiſten, 
Donna Maria aber zur Königin mit einer Regent⸗ 
9997 * 1 ſoll. 4 f 1 eh 
and nicht erhalten, wei eine aus waͤrti 
Macht dem wiederſetzt habe. 0 N m 


— — 


1398. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Paganini's erſtes Konzert in Stuttgart hat ihm 
1732 Fl. eingetragen; ſein zweites Konzert ſollte 
am 7. December ſtatt finden. 0 

Ueber Perpignan iſt ein Koffer mit 75 goldenen 
Uhren und Ketten, 23 bis 30 goldenen Tabacksdo⸗ 
ſen und verſchiedenem Schmuck nach Spanien ge⸗ 
ſendet worden. Er gehort dem König von Neapel, 
und iſt zu Geſchenken an Perſonen in Spanien be⸗ 
ſtimmt. 


; Nachrichten aus Schwedt zufolge ſcheint ‚Ach fon. 


wohl dort als bei allen übrigen benachbarten, an der 
Oder belegenen Ortſchaften der Neunaugenfang von 
Jahr zu Jahr mehr zu vermindern, ſo daß man der 
eſorgaiß Raum giebt, daß derſelbe gaͤnzlich einge⸗ 
hen werde. In dieſem Jahre und namentlich in dem 
verwichenen Monat (ſonſt die eigentliche Zeit des ge⸗ 
dachten Fanges) hat bei dem fo frühzeitig eingetrete⸗ 
nen Froſt der ganze Fang dem Vernehmen nach nicht; 
mehr als etwa 100 Schock betragen, während in an⸗ 
1 Jahren der Fang ſich auf 5 bis 6000 Schock 
elief. 25 14 
In Newyork iſt neulich ein ſtelneres, aus 2 Stock⸗ 
werken beſtehendes Haus, 25 Fuß breit und 40 Fuß 
tief, in die Höhe geſchraubt, und zu einem Hauſe 
von drei Stockwerken gemacht worden, Das ganze 
dabei beobachtete Verfahren war fo einfach und fo 
wenig ſtörend für das Gebaͤnde, daß die Bewohner 
Aten ganz ruhigs bei ihren Beſchaͤftigungen haͤt⸗ 
ten bleiben konnen. (2) 


Verpflanzung der Kuhpocke auf verſchie⸗ 
. dene Thiere. 1 
„Numonn in Utrecht bat die Kuhpocke der Kuh, 
dem Stier, dem Pferd, dem Eſel, dem Kameel, 
der Ziege, dem Schaaf, dem Ferkel, dem Affen, 
dem Hund und dem Kaninchen eingeimpft. Auf 
uh und Stier bringt die vom Menſchen genom⸗ 
wene Materie wieder die urſprüngliche Wirkung 


t 


0 ur ein einziges Mal. Beim Pferd 


und Ef (0% en Poſteln, und wenn von diefen 
wieder auf, e, Kuh geimpft wird, ſo iſt die Wir⸗ 
kung ſtärker als die der urſprünglichen Kuhpocke 
ſelbſt. Das Kameel bekommt die Pocke durch In⸗ 
okulation ſehr leicht; wird aber von dieſem Thier 
rückwärts auf die Kuh geimpft, ſo aͤußert ſich nur 
gekinge Wirkung, wogegen der Stoff ſehr wirkſam 
iſt, wenn er vom Kameel auf die Ziege übertragen 
wird. — Kameel un Biege ſind nur einmal fuͤr das 
Gift empfänglich. Auf das Schaaf zeigt daſſelbe 


nur geringen Einfluß, und der vom Schaaf uͤber⸗ 


tragene Stoff hat auf kein anderes Thier Wirkung. 
Auf die Affen äußert ſich der Kuhpockenſtoff beina⸗ 
he wie auf den Menſchen. Das Ferkel bekommt 
die Pocke durch Impfung; es kann aber von ihm 
nicht weiter geimpft werden. Der Hund iſt noch 
weniger empfänglich, als das Schaaf, und das 
Kaninchen völlig unempfaͤnglich. 


Die vereinigte Ofener und Peſther Zeitung ent⸗ 
halt nachſtehendes Schreiben über 95 Juagling 
Caspar Hauſer in Nuͤrnberg, von Dr, Sche⸗ 
del aus Peſth, welcher feit einiger Zeit eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe in Deutſchland macht, aus Berlin 
vom 9. Novbr.: „Nachdem ich mit der Beſehung 
der Merkwürdigkeiten Nürnbergs fertig war, ſuchte 
ich (am 26. Septbr.) Hauſer'n auf. Man wies 
mir ein, auf der etwas oͤden Juſel Schütt (die 
ubrigens miten in der Stadt durch zwei Arme der 
Pegnitz gebildet wird) gelegenes, düfter ausſehendes 
Haus, worin fi) früher das Hermann'ſche Juſti⸗ 
tut befand. Ich klingelte; das Pfoͤrtchen ward 
aufgethan; ich befand mich in einem engen langen 
Gange, durch den ich, nachdem er ſeine Richtung 
veränderte, und einen Holzſchuppen durchſchnitt, 
der zu einem Keller zu führen ſchien, endlich zur 
Treppe gelangte, die in einem kurzen Gang der 
erſten Etage endigte. Bisher hatte ich noch Nie⸗ 
mand geſehen; alles war dͤde und ſtill. Als ich 
mich eben beſann, welche der zwei Thuͤren, die 
ſich mir zu beiden Seiten zeigten, zu oͤffnen waͤre, 
trat zur Rechten ein junger Menſch heraus. Ich 
erſuchte ihn ſogleich, mich beim Hru. Profeſſor 
Taumer (bei dem Hauſer wohnt) zu melden. Der 
Beſcheid war, Hr. Taumer ſei ſehr krank, er wolle 
aber dennoch meinen Wunſch erfüllen, Somit ging 
er zu einer andern Thur, die in die Wohnung des 
Profeſſors führte, hinein; indeſſen brachte er mir 
bald die Nachricht, der Herr Profeſſor ſei jetzt 
durchaus nicht mehr zu ſprechen, indem ſich ſein 
Zuſtand eben bedeutend verſchlimmert habe. Ich 
aͤußerte, daß ich ſchon in einigen Stunden abreiſen 
muͤſſe, demnach meinen Beſuch nicht wiederholen 
toͤnne; ich bäte ihn nun, mich wenigſtens zu Haus 
ſern fuͤhren zu laſſen. „Wenn's nur das iſt, lie⸗ 
ber Herr,“ entgegnete der Jüngling freundlich laͤ⸗ 
chelud, „ſo iſt es unndͤthig, ſich wieder herzube⸗ 
mühen; denn der Hauſer bin ich ſelbſt. Erlauben 


Sie nur, daß ichs dem Hrn. Profeſſor ſage.“ 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zu Nro. 


101. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 19. December 1829.) 


Poſen. 


Fortſetzung.) 


ogleich wieder da, faßte mich am Arm, 
„ in fein Stuͤbchen, das dicht an 
der Treppe den Eingaug hat. Meine Freude, in 
dieſem, um fo viele Jahre ſeines Lebens beſtohle⸗ 
nen, aller zur beſſeren koͤrperlichen und geiſtigen 
Entwickelung ndthigen Einfluͤſſe beinahe ſein gan⸗ 
zes Leben hindurch beraubt geweſenen Menfcen, 
einen wohlgewachſenen, dem blühenden Ansſehen 
nach kerngeſunden, und, wie Benehmen, Sprache 
und Ausdruck bemerken ließen, auch geiſtig bereits 
auf einer gewiſſen Bildungsſtufe befindlichen Juͤng⸗ 
ling zu finden, war lebhaft, und druckte ſich durch 
lebhafte Aeußerungen inniger Theilnahme aus, die 
den guten Hauſer zu herzlichem Danke bewog, und 
mir ſein Vertrauen gewonnen zu haben ſchien. Ich 
war nun im Fragen eben ſo unerſchoͤpflich, als er 
bereit und beftiedigend im Antworten. Ueber fein 
früheres Pflanzenleben theilte er mir einige Notizen 
mit, die, ſo viel ich mich entſinne, in offentlichen 
Blättern nicht, oder anders erwähnt wurden. 
Hauſer erinnert ſich nicht, — kurze Zeit vor ſeiner 
Befteiung ausgenommen, die er jedoch nicht zu 
beſtimmen vermag, — je ein lebendes Weſen in 
ſeinem Kerker geſehen zu haben. ar. sag wie er 
nun nach Erweiterung ſeiner Begriffe vermuthet, 
war ein ganz enger Kellerraum, in den oben durch 
ein kleines Loch ſpaͤrliches Licht eindrang. Er be⸗ 
fand ſich fortwährend halb ſitzend, halb liegend, 
meiſt ſchlafend, auf einem Strohlager. Er glaubt, 
es ſei ihm zur Zeit ſeines Schlafes die Nahrung in 
ſeinen Keller geftellt worden, die er dann wachend 
verzehrte. Er fühlte ſich nie unwohl, gab nie einen 
Laut von fi; kein Schatten. eines Gedankens regte 
ſeinen vollkommen made ede au. Ends 
lich erſchien der Mann, er ihn in der Folge aus 
ſeinem Kerker führte, recht oft; er lehrte ihm etwa 
15 oder 16 Worte, und gab ihm ein Spielgeraͤthe; 
es war, wie er nunmehr zu beſtimmen vermag, 
ein hoͤlzernes Pferd. — Als er ins Freie gebracht 
wurde, konnte er kaum auf den Beinen ſtehen, und 
er machte den Weg nach Nürnberg von feinem 
alb getragen, 

— — fiel er auch, wobei er ſich am Elbo⸗ 
en ſehr verwundete, wie aus der. Narbe erſicht⸗ 
ich iſt, die er mir vorwies. Der Schmerz zwang 


und in mehreren Abſchnit⸗ 


ihn zum Schreien, bis er feines Führers Hiebe auf 
die verwundete Stelle verſtehen lernte, und ſchwieg⸗ 
Obwohl er auch bei Tage reiſte, und wußte, daß 
Leute bei ihm vorbeigingen, ſah er doch Mies. 
mand an; der ungewohnte Glanz des Tages ver⸗ 
urſachte eine Lichtſcheue, die ihn zwang, die Au⸗ 
gen geſchloſſen zu halten; und fpäter befiel ihn 
noch von der Einwirkung des ungewohnten Reizes 
eine bedenkliche Augen-Entzuͤndung. Er glaubt, 
der Ort ſeines traurigen Aufenthaltes konne nicht 
weit von Nurnberg ſeyn, und wünſcht ſehnlichſt 
Aufklärung über den Grund der erlittenen un⸗ 
menſchlichen Behandlung. Auf die Frage, wie er 
gegen jenen Mann gefinnt ſei, konnte er's nicht 
läugnen, daß er ihm gut iſt, da er ihn doch früher 
ernährt haben muß, und ihn in dieſe wundervolle 
Welt geführt hat. Herrn Taumer aber liebte er 
leidenſchaftlich, und er erwähnte deſſen Bemühun⸗ 
gen um feine Erziehung mit Wärme und Dankbar⸗ 
keit. Deutſch ſpricht er geläufig und richtig, er 
lieſt gut, ſchreibt es auch gut, wie Sie aus beilie⸗ 
gendem Blatte erſehen werden, das zugleich eine, 
freilich von kindiſcher Hand zeigende Zeichnung ent⸗ 
hält, die mir Hauſer zum Andenken gab. Ferner 
beſitzt er bereits einige gute hiſtoriſche, geographiſche 
ꝛc. Grundkennkniſſe, wie ich mich ſelbſt überzeugte, 
und er befaßte ſich damals ſchon (im September) 
mit den Aufangsgruͤnden der lakeiniſchen Sprache; 
die Ueberſetzung, die er mir vorlegte, war ziemlich 
fehlerfrei. Auf meine Bitte, ſeiner Wißbegierde 
nicht übermäßig nachzuhängen, um ſich nicht ir⸗ 
geud einen Nachtheil zuzuziehen, verſicherte er mich, 
daß ihm das Lernen leichte Mühe, ſei, und daß er 
es nie bis zum Gefuͤhl von Abſpannung treibe. 
Auf die Frage, ob ers bereits eine Vorſtellung von 
der Gottheit habe, entgegnete er / daß er fich erſt 
ſpaͤt zu dieſer Idee empon vungen. Von ſeiner 
Handfertigkelt ſprachen hen dffentliche Blätter; 
er zeigte mit ein Pappa cen, das ſehr nett vers 
fertige war. An Muskelkraft iſt er noch mehrere 
Jahre bintek ſeinem Alter; ſein Verſuch, meine 
and zu drücken, glich dem eines zehnjährigen 
Knaben. — Hauſer ſchäͤtzt ſich überaus glücklich, 
der Welt wiedergegeben zu ſeyn, die ſo unendlich 
choͤn iſt, wie er ſich äußerte. Der Wunſch, das 
Verlorne einzuholen, iſt in ihm ſehr lebhaft, ſo wie 
auch der, zinſt zu reiſen, um ſich in der Welt um⸗ 
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zusehen. Wer Hauſers Schickſal nicht kennt, würde 
in ihm nie den moraliſch kaum anderthalbjährigen 
Menſchen erkennen. Seine Zunge iſt geläufig; er 
denkt folgerecht, und drückt ſich deutlich und paſ⸗ 
fend aus. Mit Erſtaunen ſah ich feine Selbſtbio⸗ 
graphie, an der er eben arbeitete, und die, wie er 
ſagte, für den Druck beſtimmt iſt. Ein merkwuͤr⸗ 
diges Aktenſtück für Pſychologen. So glaͤnzend 
ſich fein Geift von Seite der Auffaſſung, der Uns 
eignung, und ſelbſt des Urtheils, in ſeinen Ver⸗ 
haͤltuiſſen zeigt, eben fo liebenswürdig erſcheint ſein 
kindliches Gemüth, das voll Güte, Liebe und Ver⸗ 
trauen die Welt umfaßt, und gegen Jene, die ſich 
Verdienſt um ihn erwerben, oder ihm Theilnahme 
ſchenken, von Dank überfirdmte, 
mir mit ihm die Zeit verfloſſen, und ich grollte der 
Poſt, die mich eilen hieß. Als ich ihn umarmte, 
bat er mich, ſeiner oft zu gedenken. Ich verließ 
das Haus, ohne außer ihm irgend Jemand darin 
gefehen zu haben, und verließ es mit einiger Sorge 
für ſeine Sicherheit; aber nie hätt’ ich's ahnen 
konnen, daß ihm fo nahe ein Mordanſchlag bevor⸗ 
ſtehe, der fein kaum wieder begonnenes Leben en⸗ 
den ſollte. Sie ſeben zugleich, daß es der Moͤrder 
leicht hatte, ihm ſo feindlich zu nahen, und wie 
es ein halbes Wunder iſt, daß er nicht ganz 
unterlag. Er ſoll bereits außer Gefahr ſeyn.“ 
(Das in dieſem Briefe erwähnte Erinnerungs blatt⸗ 
chen enthält auf der einen Seite, huͤbſch und or⸗ 
deutlich geſchrieben, Folgendes in vier Zeilen: 
„Zum Andenken von Caspar Hauſer an Herrn 
Dr. Schedel. Geſchrieben den 26. September 
1820.“ Auf der andern Seite iſt mit Bleifeder 
eine Fragmentar⸗Anſicht von Nürnberg gezeichnet.) 
—— — nn aD 
Weihnachts ⸗Geſchenke. 

Bei E. S. Mittler in Poſen (Markt Nro, 90.), 
Bromberg und Gneſen, findet man zum bevorſte⸗ 
benden Weihnachtsfeſte eine gute Auswahl von Kin⸗ 
derſchriften mit Kupfern, Taſchen bucher 
für 1830, Zeichen bücher, Stick⸗ und 
Strickmuſter, Spiele und Tuſchkaſten 
zu billigen Preiſen. 


— 


M. Fraͤnkel (am Markte No. 64.), 
empfiehlt ſich mit einer bedeutenden Auswahl von 
Büchern, Muſikalien, Kunſiſachen und Kinderſpie⸗ 
len, welche ſich durch Inhalt, nettes Aeußere und 
billige Preiſe zu Weihnachts ⸗ und Neujahrs⸗Ge⸗ 


Schnell war 


ſchenken vorzüglich eignen; unter andern verdienen 
die wohlgetroffenen Bildniſſe in Oel von Napoleon, 
Kosciuſzko, Poniatowski und Paganini vorzügliche 
Beachtung. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen nachſtehende Kaͤmmerei⸗Einkuͤnfte, als: 

1) der Walliſcheier Bruͤckenzoll, 

2) =» ftädtifche, 

3) » MWallifcheier, und 

) Schrodkaer Pflaſter⸗Zoll, 
am iſten künftigen Monats und Jahres auf drei 
Monate verpachtet werden. Die Lieitation findet 
: ad 1. und 2. am 21 ſten December c., 
und ad 3. und 4. am 22 ſten dto. 8 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags im Magiſtrats⸗ 
Erpeditiond: Zimmer ſtatt. 

Kautionsfaͤhige Intereſſenten werden hierdurch 
eingeladen, ſich in den angezeigten Licitations⸗Ter⸗ 
minen einzufinden und ihre Gebote zu verlautbaren. 

Die Pachtbedingungen koͤnnen während der Amts 
ſtunden in der Magiſtrats-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den 17. Decbr. 1829. 

Der Ober- Bürgermeifter, 


Die Koͤnigliche Fortifikation bedarf im nächften 
Frühjahre 1500 Schock Stecklinge 12 bis 24 Zoll lang, 
1 bis 2 Zoll im Umfange von allen Arten Weiden und 
Pappeln. Lieferungsluſtige wollen ihre Anerbietun⸗ 
gen unter Angabe des Preiſes pro Schock, der Baum⸗ 
art und der Anzahl bis zum 15 Januar 1830. im 
Bureau der Königl. Fortifikation, Berliner Straße 
Nro. 219. ſchriftlich einreichen. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Koͤnigl. Hochlöblichen In⸗ 
tendantur des 5ten Armee⸗Corps ſollen ſaͤmmtliche 
Verpflegungs⸗, Beleuchtungs⸗ und Waſchbedüͤrf⸗ 
niſſe des hieſigen allgemeinen Garniſon⸗Lazareths 
für das Jahr 1830. dem Mindeſtfordernden, und 
wo möglich alle Gegenftände einem Unternehmer 
zur Lieferung übertragen werden. Nach Maaßga⸗ 
be des verfloſſenen Jahres erreicht der Werth des 
jährlichen Bedarfs die Höhe von circa 4,500 Rtlr. 
und beſteht ungefähr in: 
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1) 18,300 Pfund Rindfleifeh, 
5 60 Kal 


fleiſch, 


2) 32,200 gebeuteltem Roggenbrot, 
3) 2,8900 Semmel, 
40 9,300  ® Komisbrot, 
3 10% 00 *® Butter, 0 
6) 970 ® Carol. Reis, 
5 200 gebacknen Pflaumen, 
) 1,000 „ grüner Seife, 

9) 3,430 = doppelt rafinirtem Brennoͤl, 
10) 180 gegoſſenen Talglichten, 
11) 240 Tonnen Bier, 

12) 300 Quart Kornbranntwein, 
13) 560 „ unabgeſahnter Milch, 

13. 00 Sch ee bl vom aten Mahl 
1 effel Weitzenme f 5 
> ange à 50 U. der Scheffel, 
16) 10 ittelgraupe, rein und trocken 

2 92 tl. der Scheffel, 
17) 14 = feiner Graupe rein und trocken 
a 92 4 der Seel, : 
18 27- = afergrüße rein und trocken 
i 3 a A der Scheffel, 
10) 26 Buchweitzengruͤtze rein u trocken 
a 60 kl. der Scheffel, 

20) 20 = Gerſtengruͤtze dito => 
21 17 Scheffel Buchweitzengries rein u. trocken 
„ ee e 

„weißen en rein und trocken 
— 25 z 3.92 (l. der Scheffel, 
23) 16 - weißen Bohnen dito dito. 
24) 17 Leinſen dito dito. 
25) 9 * > u dein s — N ki 
© : artoffeln guter Ar Ioo 
wen der Scheffel, 
27) 15 Kohlruͤben, 
23 16 = Mohrrüben und 
2 64 Schock Eyer. ö G 
Zur Verdingung aller dieſer Artikel haben wir, 
einen Termin auf ; ; 
den 23ſten December d. J. 
von Morgens 9 Uhr ab in unſerm Geſchaͤftslokale 


anberaumt. 
zu deſſen Wahrnehmung hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß, 
Gegenftände zugelaſſen zu werden, vorweg 
Kaution von 200 Rthlr. baar oder in gültigen 
Staatspapieren in die Lazareth⸗ Kaffe deponirt 
werden muß, und daß der Zuſchlag an den Min⸗ 


11 7 ti 5 2 1 
Außer den Liqueuren, deren ich bereits in Nro. 
Kautionsfaͤhige Unternehmer werden 


um zum Gebote auf alle 
eine 


deſtfordernden, der Genehmigung der Königl, 
Hochloͤblichen Intendantur vorbehalten bleibt. 

Die naͤheren Lieferungsbedingungen werden im 
Termine vor Eröffnung der Licitation bekannt ges 
macht werden. 

Poſen am 14. December 1829. 


Die Commiſſion des allgemeinen Gar: 


niſon⸗Lazareths. 
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Wachsfiguren⸗Kabinet. 


Einem verehrungswärdigen Publikum mache ich 
hierdurch bekannt, daß ich mit meinem felbft verfer⸗ 
tigten großen ſeltenen Kabinet von Wachs figuren hier 
angekommen bin, welches den Vorzug hat, daß die 
Figuren nicht ſitzen, wodurch die untern Theile ges 
woͤhnlich unter dem Tiſche verdeckt ſind, ſondern in 
voller Lebensgroͤße ganz frei und aufgerichtet ſtehen. 
Dieſe Figuren bilden theils Gruppen, theils find dies 
ſelben einzeln aufgeſtellt, unter denen ſich alle Re⸗ 
genten und andere hohe und berühmte Perſonen bes 
finden. Das Kabinet ift täglich, von Sonntag den 
20. d. M. an, in Nro. 76. am Markte, der Haupt⸗ 
wache gegenüber, von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr 
zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt 5 Sgr. Kinder 
und Dienſtboten zahlen die Hälfte, 

Poſen den 19. December 1829. 

8 a“ J. Bianchi, aus Mailand. 


Zum bevorſtehenden Weinachtsfeſte empfehle ich 
meine Fabrikate, . Marzipan, Marzi⸗ 
an⸗Figuren, Breslauer Zuckerwerk, Kalſer⸗Mor te 
en, beſonders Pariſer Confekt und verſchiedene ans 
dere Zucker⸗Waaren zu den billigſten Preifen. 
Freundt, Conditor. 
Breslauerſtraße Nro. 258. 


— —ö—.¾ꝓ 


90 und gr, dieſer Zeitung erwähnte, habe ich fo 
eben einen zweiten Transport aus der Fabrik zu 
Galowo erhalten, worunter eine Sorte, „Mysli- 


'wska pogrzebowa“ (Jägerfreude) genannt, fich 


befindet, die wegen ihres trefflichen Geſchmacks und 


billigen Preiſes beſonders anempfohlen zu werden 


verdient. 
Ernſt Weicher, 
in Nro, 82. am alten Markt in Poſen. 
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— lakirte Sa Waaren, 
Wachs⸗Leinewand⸗Decken und Franz. 
hat ſo eben erhalten 1 

Carl Fried. Baumann. 


Ganz feine 
lithographirte 
em‘ in Kerken; 
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Bedeutende Zuſendungen vorzuͤglich ſchoͤner Lein⸗ 
wand (ohne Baumwolle) in allen Breiten und Fei⸗ 
nen, — desgl. Tiſchzeuge, Kaffee⸗Serdietten, Ta⸗ 
ſcenücher 16. ic. empfing ſo eben zu billigen Preiſen 

Guſtav v. 
at No. 58. 


or HUT 1 arte 
Een junger Mann, Lander der Philologie, iſt 
geſonnen, uar k. J. an, einen Haus⸗ 


m erſten 
lehrer; alten zu Üb nehmen. Das Nähere hier⸗ 
über erfährt man in der Zeitungs⸗Expeditton von 
W. meer & Comp. zu Poſen. 


Müller, 


In dem neu erbauten Hauſe auf dem Wilhelms⸗ 
platze sub Nro. 134. ſind zwei große Wohnungen 
mit auch ohne Stallung vom a, Januar k. J. a 
vermiethen. x 2 
—— | | in 


Die nunmehrige Einrichtung meines Wintergar⸗ 


tens, au der Domiulkaner⸗ und Gerberſtraßen⸗ 


Ecke, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Friedr. Baumgarten, Kunſtgärtner. 
. 


ig Die Direktion des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 
richtigen, daß Sonnabend 
den 20ſten December c, 
ein The dansant im gewöhnlichen Lokale Statt fin⸗ 
den wird. Anfang um 7 Uhr. 
Poſen den 19. 1 1829. 


—— 


ie Tyroler Handelsleute erklaren alle ihre 


Masre für Gemsleder, welches nicht der Fall iſt. 


Börse von Berlin. 


Das Handſchuhmacher⸗ Gewerk fügt dagegen: es ö m . 
ift das Meſſte Schaafleder, und warnt das Publis Den 15. December 1829, u 
Tum vor ſolchem Betruge. —— . ATI LT 

Poſen den 19. December 1829. rt Sans Stat = Sehudacheme “2.1 2 | Ch) SAW A 7017 994 

Das Ae Gewerl. raus Fag. Anlehe 423 5 40 — 
a Geiſtler. Brandes. . Oblig. mit lauf. u \ 4 9 i 55 
eum. Intex. Scheine dio. 4 9960 — 

Waren * Berlins Stadt - Obligationen 4 4023| 1024 

Noch einem mit dem geg Bedi hinge ae 25 N. Je 
Liſſa aus Wronke unterm 28. Juni 1827 geſchloſ⸗ Diner dite h. in. . — 353 387 
fenen | Vergleiche habe ich an dieſen gleich in demſel⸗ r Plandbricie A A. 4 100 — 
ben Jahre 1000 ertel Roggen abgeliefert; den 5 ia 1005 — 
Vergle aber konnte ich, ungeachtet vieler Mühe, et . 4 400 100° 
nicht wieder bekommen. Ein geehrtes Publikum Pommersche a .| 4 4060 — 
warne ich hiermit mit der Erklarung, wie der er⸗ Kur- und Neimärkische, dio 4 1063 — 

waäͤhnte Vergleich, von mir in allen Punkten e Fame 1 to 4 —-| 106% 
füllt, 0 in keinem Falle Du beebindüch macht, Märkische % „ — 1901 

Gay non u 9. Dechr. 189%᷑ , Ost teussische dito 1 
5 Te 8 k o. 5 Bückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark 2 781 — 
. a fl n ins- Scheine der Kur- und Neumark“ — 7631 — 
AA Se Holl. vollw. Ducaten * 

Eine freundliche Stube nebſt ERS mit, auch kued dene dito 201 20 
ohne Mee abchigen dall auch 11 Pfe deal ri ee ort 4 . E 
dazu, iſt vom I, Januar k. J. Bergſtraße Nro. 105. Posen def 

> 8. Decemb Fr 
2 deppen hoch zu vermieth en. center Stadt- Obligauonen ; . Us 


